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Arbeitslagung 1958
ln der Zeit vom 2. bis 4. Oktober 1958 finden in Berlin die
3. Togung und die Mitgliederversommlung der ,,Arbeitsgemein-
sdroft für Sproöheilpödogogik in Deutsdrlond" stott.

Dos Rohmenthemo

Nolwendigkeit und Problemalik
der Team -Arbeit bei der Therapie

von Sprachslörungen

soll uns die Auseinondersetzung mit den oktuellen Frogen

unserer Arbeit ermögliöen.

Der Londesverbond Berlin enrortet die Mitglieder der Arbeits-
gemeinsdroft und lnteressenten ous Noh und Fern und hofft

ouf eine storke Beteiligung.
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Dr, med. H. Zurnsteeg:

DIE BEDEUTUNG PHYSIOLOGISCHER TATSACHEN
FÜR DIE STIMMPFLEGE

(Aus langjährigen Erfahrungen eines Stimmantes)

Es ist im allgemeinen nic}t üblicl, eine beruflidre veröffentlidrung mit per-

sönlidren Erlebnissen zu verquid<en. '§ü'enn idr trotzdem ein solches meinen

Ausführungen voranstelle, sö gesdrieht es aus 'der Erfahtung hetaus, daß

seine Folge-n jahrzehntelang die stimmärztlidr"e Praxis befruchtet haben.

Das Erlebnis war folgendes: von seinem Krankenlager aus, das leider sein

Sterbelager werden sollte, hatte mir, seinern letzten Assistenten im Univer-
sitätsam6l,rlatorium für Stimm- und Spradrheilstör'r.rngen, der Begründer der

wissensdraftlidren Suimm- und Spradrheilkunde, Herr Prof. Dr. rned. Her-
mann G ltzmann sen. den Auftra,g erteilt, ihn in den Vorlesungen

und Kursen für die spradrheillehrer im Rahmen des damaligen ,Heilpäda-
gogis.dren Seminars Berlin" zu yerffeten. Aus der Vertretung wurde ein

be-finitivum von fast 10 Jahren. Seine letzten '§?'orte in der d,amaligen

Besprechung waren: ,Verlassen Sie nie den Boden der phy-
sio-logisihen Tatsachen !* Das §7orr gilt audr heute nodr. Seine

Nutzanlendung kann in weitgetrendem Maße die Tätigkeit aller. mit
stimmtherapie iidr befassenden- Kreise befruclten. Idr wende mich daher

bewußt an das Forum der Spradrheilpäd,agogen.

Die Vorträge der 2. Arbeitstagung der ,Ar eitsgemeinsdraft für Spradr-

heilpädagogik in Dzutsdrland" lassen erkennen, wie groß- das fnteresse an

der Stimmtherapie ist, zumal in weitem Maße gesangspädagogisdre Fragen

zu §rorte kornmen, die in einer stirnmärztlidren Praxis eine große Rolle
spielen. Es liegt mir gänzlidr fern, bestreiten zu wollen, daß seit G u t z -

Ä , n t, sen.'s /eiten mandre Ansdrauungen in der Sti,rnm- und Spradrheil-
kundg insbesondere audr in der Spradrheilpädagogik, sidr gewandelt

haben, und Fortsdrritte erzielt worden sind. Auf dem Gebiet der Stimm-
forschung hat sidr eine neue Auffassung über die Art der Stimmlippen-
tätigkeit durdrzusetzen versudrt. Die Tedrnik hat dazu beigetragen, die

Sidrlrheit der Diagnostik zu festigen. Idr weise auf die gewaltigen Fort-
sdrritte der Filmaufnahmeted:nik des laryngoskopisdren Bildes hin, ferner
auf das Elektro-Stroboskop, das uns in vielen Fäilen in die Lage versetzt,
Fortsdrritte der stimmlidren Übungsbehandlung objektiv im Spiegelbild zu
erkennen und zu kontrollieren. Gutzmann sen.'s grun'dlegende Arbeiten
sind dadurdr aber keineswegs iberholt. Die Praxis vor allem wird ihren
§(ert stets zu sclätzen wissen.

Idr betone ausdrüd<lidr: Der Standpunkt, von weldrern aus idr den gan-
zen Fragenkomplex betradrte, ist der des reinen Praktikers. Als soldrer habe

icl auf die Tatsacle hinzuweisen, daß icl in den 10 Jahren meiner Tätig-
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keit am Heilpädagogisclen seminar Berlin hödrstens 3-4 mal als stimm-

;;;;;;;-#§pria"t.im"len angefordert wurde. Bei der großen Bedeu-

iu"g, *"ldr. ,di. -.rrrdrli&e StiÄme" laut Vorwort dem Stimmproblem

b;liä, ;;;';r, Hinweis auf das zahlenmäßige Verhältnis der stimm-

;;;;";;;r Kinder bei den Framburger Sonderschulen doch sehr von

ilrd;;;;n. i, hatte die Ziele der Tagung unterstridren, zumal deren

Rahmän"- laut Vorwort - d,ie beredrtigte EinsdrränkunB aufweist: ,so-

*.lt 
"t 

sidr dabei um eine heilpädagogisdre Aufgabe handelt"'

Dieser Rahmen wird durdr die Vorräge gesPrengt' Sie sind großenteils

;;är;;dr*gisdr orientiert und ,*,t ,ttttt Vorwie€en-.des Einflusses

;;i;ör'ra;;g-isdrer Forsclung und ihrer Ergebnisse einschl. der Psyclo-

;ir;;dä Di".;. Tatsadren ge"ggnüb9r BestehJ idr als Praktiker, daß idr

-i, S'.grif* wie ErgotropiJ ä'dur Trofhotropie oder dergleidren in einer

ät.rr,ifii"" spr"drrtrrrid", vollends beim Kassenandrang von heute in einer

Hals-Nasen-öhrenpraxis, nidlt viel würde anfangen können'

Zur kritischen stellungnahme gegenüber der Ausbreitung 'u-nd 
beherrsdren-

;;; C;ild mod.r.,än psydotgis&en Gedankengutes im Bereidr der

§;iilrh";die beredrtigt'di" Tatädre, da-ß im Vorwort als Tagungsziel

senannr isti ,praktisdre Anhaltspunkte für die Stimmverbesserung zu

;;b;;:;o, f.rn" idr als einstiger Gu r,zmann sen'-Sdrüler nidrt sdrwei-

;;;. §(r., als soldrer in jahäehntelangem_ Berufsleben die fundamentale

ä.l"ri""g fiyriologisdrer tatsrclren "rlibt 
hat und das vorwiegend auf

du- C.biäi där Stiämtherapig muß zutiefst bedauern, daß ihre Kenntnis

vom Überhandnehmen psydrologisdrer Betrachtungsweise vetdrängt ist. In
keinem der Vorträge *iod die Inhaltsbedzutung obiger G u t z T ? "'-
,J." lforr. g.*Uräigt, wenn audr da und ,dort auf eine seiner Arbeiten

hingewiesen wird.

Trotz der Fortsdrritte auf dem Gebiete der Forsdrung ist sidr dodr die

-."raria" stimrne allzeit gleich geblieben. Ihre Physiologie hat-sicfi in

ihr., p.rktitdren Auswirk,rt g oidrt geändert' Somit bestehen die von

Gutz-ann sen. herausgestellten Gesetzmäßigkeiten_nae yt" vor zu

Redrt. Sie sind im Sinne äer Tag'ungsziele ein wesentl'idrer Beitrag zum

ffr.-r,lptrkArdr" Fingerzeige füidd Sdmmverbesserung"a -,Die 
mensdr-

lidre Stimme. kornmt äit käin..t '§7orr auf das für die Diagnose einer

Spredr- oder singstimmstörung so widrtige gesetzmäßige verhalten von

ipr.drtorrlrge ,uÄ Sti--.rmfaig zu.spredren. Eine kurze Sdrildenrng eines

ü.rturrrrdr,rrr-gr- und Behandlungiverlaufes wird seine große praktisdre Be-

J."r""g erkännen lassen. DiJ üblidren stimmphysiologisdren Tatsadren

setze idr als bekannt voraus.

Gutzmann sen. ging bei der stimmuntersudrung von der Fes-tstellung

i". -irtl"r.r, Spr"dr"tot irg" aus' von weldrer aus dann die Prüfung des

gesamten Stimm,umfanges erfolgte. Praktisdr, wie er war, hatte er ein

ül.in", Sdrema enrwor,fen G. nig. I), in weldrem die erhobenen Befunde

eingetragen wurden. Es steLt in- Stempelform heure nodr zur Verfügung.
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Fig. I

Fig. II
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Das Sdrema zeigt folgendes Bild: Im übliclen Notenliniensystern sind von
links nadr redrts die festliegenden durdrsdrnittlidren Stimmumfänge der
männlidren und weiblidren Stimrne (Stimmqualitäten) eingetragen, sodann
die in gesetzmäßigem physiologisdren Verhalten dazu stehenden durdr-
sdrnittliöen Spredrtonlagen, je im unreren Bereidr der Stimmurnfänge,
beim Manne A - e, bei der Frau eine Oktave höher, a - e.

§(ir überbii&en in praktisdre Fonm gebraclt die für eine Stimmprüfung
vresentlidren stimmphysiologisdren Tatsadren. Ein Beispiel wird den sflert
des Sdremas für die Therapie zu erkennen geben:
Ein Lehrer ist an Stimmermtidungsersdreinungen erkrankt. Seine Spredr-
tonlage wird mit Hilfe einer Stimmpfeife, die eine Oktave umfaßt, oder
eines kleinen Flarmoniums festgestellt und eingetragen (s. Fig. II, 1. Ein-
tragung). Es folgt die Prüfung des Stimmumfanges. Er wird in Form
von 2 Parullelen dargestellt, innerhalb deren die Spredrtonhöhe zu liegen
kommt. Die Sdrra{fierung bedeutet Unsidrerheit im Bereidre des obersten
Stimmumfanges mit Neigung zum Umknadrsen in die Fistelstimme. Die
2. Eintrag.ung ergibt den Abschlußbefund.

Der so in g,raphisdrer Form fixierte Befund besagt, daß es sidr um eine
zu hohe Spredrtonlage im Verhähnis zum Stimmumfang handelt. Das be-
deutet eine ,dauernde Mehrbelastung für das Stimmorgan, dessen Srimrn-
lippen infolge vermehrter Blutzufi.rhr meist eine Römng zeigen, die leidrt
eine primäre entzündlidre organiscle Reizung vortäusdrt. Da kann nur die
funktionelle Prüfung auf physiologisdrer Basis Klarheit sdraffen. Die
Therapie muß dahin ausgeridrrct se,in, die Sprechtonlage tiefer zu fixieren,
so daß sie in den Bereidr ,der normalen durdrsdrnittlidren Spredrtonhöhen
zu liegen kommt. (2) Kla$ der betr. Lehrer nodr darüber, daß er beson-
ders im Turnunterridrt S&wierigkeiten ,mit der Stimme habe, daß sie leicht
umknad<se, so isr der Grund dafür ohne weiteres aus der Figur abzulesen.
'§üir wissen aus ,der Physiologie der Stirnmfunktion, daß die Ruf- oder
Kommandostimme durdrsdrnittlidr eine Oktave höher liegt als der Spredr-
ton. Ist seine Lage erhöht, so kornm! die Rufstimme in den Bereidr der
Fistelstimme. Daher der B,rudr. Das therapeutisdr erreidrte Ziel zeigt die

A zweite Eintragung: Die Spredrtonlage ist um eine Terz bis Quart gesenkt,
der Gesamtstimmumfang hat sidr etwas erweilert, wie meist zu beobadrten.
Das gefürdrtete Umknadrsen beim Turnunterridrt ist versdr,wunden. Es
würde hier zu weit führen, den Gang der Behandl'ung im einzelnen zu
sdril'dern. Daß sie auf den Tatsachen der Stimmphysiologie fußt, dürfte
erkennbar sein,

Dem vorwiegend psydrologisdr vorgehenden Therapeuten dürfte die Tat-
sadre von Belang sein, daß die erzielten Stimmresultate, also ärztlicl ge-
sprodren die Heilung, psydrisd, betrachtet eine innere Befreiung mit sich
bradrten. Beobadrtungen, wie sie ,D,ie mersdrlidre Stimme" anführt, daß
der Stimmkranke zunädrst von dem allgemeinen Gefühl beher,rsdrt wird:
,Es ist irgend etwas nidrt in O,rdnung', habe ich in Dutzenden von Fällen
erlebt, ebenso oft aber audr am Sdrlusse der Behandlung den Aussprudr:
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,Idr bin eir- ganz anderer Mensdr geworden.' Selbst die Behandlung eines

an sidr sehi widrtigen Einzelsymptoms auf physiologisdrer Basis kann

diese §Tirkung erzielen, nämlidr des eines alleinigen Atmungsfehlers: Ein

später sehr piominent gewordener talentierrer sdlauspieler, dessen Name

h.ute ,rod, ai 
".rd 

,o girrroot wird, war mir wegen leidrt eintretender

Heiserkeit nad, verg"blidren lokalen Behandlungsversudren zugewiesen

worden. Er selbst kam mir mit den '§florten entgegen: ,Mit meiner stirnme

ist etwas nidrt in ordnung. Idr werde immer heiser. Idr muß ein Kehl-
kopfleiden haben!" Seine gänze Stimmung war.entspredrend. Sdron bei der

ersien Unterhaltung fiel ein leiser stridoi inspiratorius beim Spredren auf.

Bei der folgenden funktionellen Stimrnprüfung, die an sidr normal- aus-

fiel - i& li-eß ihn aus einer seiner Rollen voftragen -, versrärkre sich der

stridor teilweise nt gerade.at keudrender Atmung. Die Beseitigung des

gewohnheitsmäßig entitandenen, nidrt selten zu beobadrtenden alleinigen

Ätmungsfehlers durdr Anbahnung der normalen geräusc1loTn Atmungs-

funktio-n ftihrte bald die Beseitigung des verrneintlidren Kehlkopfleidens
herbei und spontan damit die psydrisdre Gesundung. §(/'äre das ,Ke'udren"
beim Spreüen bestehen geblieLen, hätte er niernals seine spätere Promi-
nenz erreidren können.

Es ist somit festzustellen, daß ein großer Teil der in den vorffägen sidr

findenden sdrilderungen von Fällen psydrisdrer Entgleisungen durdr Kor-
rektur der falsdren Funktion, wenn sie durdr diese hervorgerr.r,fen waren,

also durdr Anwendung d,er physiologischen Gesetze sich beheben läßt. §flie

ein praktisdrer Arzt ein erkranktes Körperorgan durdr seine- Behandlung

der physiologisdren Norm zuführt und gegen Ende einer erfolgreidren Be-

ha"älr*g eiri striedererwadren des Gesundheitsgefühls beobadrtet, so dürfte
diesem Ä si& normalen vorgang 'der Gesundung die 

'innerre 
Befreiung-

in unseren Fällen entspredren.

Für den fuztlidren Praktiker werden die physiologisdren Tatsadren stets

an efster Stelle stehen. Die p,sydrisdren Veränderungen sind für ihn aller-
meist sekundärer Art. Die mit der Gesundung einhergehende Entlast'ung
beweist dies.

Fraglos liegt audr der heute für den Spra&heilpädagogen in den Hinter-
gr,rrd get.ätenen G vtzrnann'sdren Übungsbehandlung die von 

-i'hrem
Autor behauptete psydrisdre (suggestive) Komponente inne. Sie dürfte der

Grund sein iu dei von einem prominenten Spradrheilpädagogen geäußer-

ten Erfahrung: ,Ganz ohne Übungsbehandlung werden wir nidrt aus-

kommen.'

Auf dem Gebiet der Gesangsstimme sind dem Stimmarzt theraPeutisdr
Sdrranken gesetzt. §fenn anrdr der eine oder andere sidr gesangl,idr betäti-
gen mag, so wird es dodr sehr selten sein, daß er selbst beruflidr als Sänger

iatig iri od.r war (P i e I k e), und wie dieser gewisse Finessen der Gesangs-

sdmme selbst demonstrieren konnte. Der Stirnmarzt ist nidrt Gesangspäd-

agoge. Aber er kan diesen beruflidr betreuen. 
,Wie oft hat mir ein soldrer

30



einen Sdrüler zugeführt, mit weldrem er nidrt weiter kam! §rie oft hat sidr

ergeben, daß er-sidr von seinen sdrönen hohen Tönen hatte gäfangen neh-

-är, l"ri.rr, und die gesanglidre Ausbildung trotzdem versagte! Als Grund
dafür erbradrte meisidie fqrnktion€lle stimmprüfung die Tatsadre, daß die

Stimme auf eine falsdre Stimmqualität hin trainiert worden wa;r. Mezzo-
sopran-, ja sqar Altstimmen können auf den ersten Blid<, d. h. das erste

Aihören,- Sopianqualitäten vortäusdren. Dasselbe gilt für hohe Töne der

Männerstimme. Die Ursadre des Mißerfolges lag also in der Mißadrtung
der natärlidren Stimmgrenzen. Ihre Feststellung ist Vorbedingung zur Be-

urteilung der Stimmqualität. Übersdrreiten der von der Natur_gesetzten

Grenzeri wird sidr immer rädren. Verden sie eingehalten, wird der Erfolg
nidrt ausbleiben.

Es erhellt daraus, daß audr der Gesangspädagoge mit den widrtigsten phy-
siologisdren Tatsadren der Stimmfirnktion vertraut sein sollte. Idl bestreite
keinÄwegs, daß mandres Verfahren eines Stimmpädagogen ohne sie zum
Ziele führen kann, z. B. die in den Vorträgen zu '§7'orte gekommenen

Lo&erungsübungen. Sie setzea an einer sekundären Folgeersdleinun-g -im
Bereidr des Ansatzrohrs an, während das Fqndament 'der Stimmfunktion
unberüd<sidrtigt bleibt. Es ist reine Symptombehandlung. Viele \[ege
führen na& [.om! Audr Umwege. Aber nur dann, wenn sie der Natur
nidrt Gewalt antun.

Das Gros der Gesangspädagogen läßt sidr in den Stimmübungen von sub-
jektiven Empfindungen leiten, weldre die eigene stimme in ihnen auslöst.

Auf den ,".rdri"d"niten'Wegen, mit den versdriedensten ,Methoden" wird
versudrt, sie in den S&üler hineinzuprojizieren. Ob die vorwiegend psy-

drisdre Fundamqrtierung des Fragenkomplexes ihnen mehr Klarheit brin-
gen wird, ist mir sehr fragl,idr.

IJm so erfreulidrer war für midr, in einem der Vorträge ein altes Bemühen

des Stimmarztes erwähnt zu finden und zwar in der von N a d o I e cz ny
form,ulierten Forderung: "Die Kehlkopfheilkunde muß ein'mal die \[en-
dung zur Funktionsprüfung finden"! Hatte dodr die Erfahrung, daß der

Rhino-Laryngologe meiner Ausbitrdungszeit ohne jede Kenntnis auf dem Ge-

biete der physiologisdren Stimmfunktion war, midr zu Gutzmann sen.

geführt. Der Laryngologe muß wenigstens erkennen können, wann eine

iunktionel'le Stimmitörung vorliegt, um den Patienten vor unnötiger
Lokalbehandlung zu bewahren und ihn redrtzeitig geeigneter Stimm-
behandlung ,.r"ofüh..tt. F ir den Stimmarzt ist musikalisdres Gehör unbe-
ding erfoiderlid'r. Er braudrt musikalisch nidrt ausübend zu sein, aber er

muß Verständnis haben für die den Stimmpädagogen bewegenden musika-

lisdren Fragen. Möge die ,\flendung zur Funktionsprüf'ung" sidr endlidr
erfüllen.

Im Hinblid< auf die eingangs erwähnten'§florte Gu tzmann sen.'s stelle

ich persönlidr fest, daß iie ein ganzes Berufsleben lang befrudrtend au-f die

Praxis nidrt allein des Stimmarztes, sondern audr des Hals-Nasen-Ohren-
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arztes eingewirkt haben. Gutzmann sen. war groß als Forscher, er vr'ar
aud-r groß als Arzt. Mögen die Frücite seiner Arbeit nie der Vergessenheit
anheimfallen.

Anschrift des Verlassers: Dr. rned. Zwmsteeg, Bln.-Lichterfelde-W., Potsdamer
Stra$e 16

Georg Rettter:

DENKSPRECHÜBUNGEN IN DER BEHANDLUNG
VON STOTTERERN

(Ein Beridrt aus der praktisdren Arbeit im 2.-4. Sdruljahr)

Aus der umfangreichen Literatur unseres Fachgebietes läßt sidr kein ein-
heitliches Bild des Stotterers gewinnen. Ebenso herrsdren über die Ursachen
dieses Leidens redrt versdriedene Auffassungen, die teils die organischen
und teils die psychisdren Ursad-ren als die wesendidlen 'W'urzeln hervor-
heben. So werden wohl versdriedene Formen herausgesrellt oder auch be-
sondere Typen von Stotterern gekennzeidrnet, aber man darf sich nicht
darüber hinwegtäusdren, daß äußerlicl ähnlidre oder gar gleich scheinende
Bilder eines Stotterers in ihrem inneren Aufbau ganz versdrieden sein
können. Darum ist die Aufgabe des Sprachtherapeuren so ungeheuer
sdrwierig. Um Erfolge zu haben, muß er alle \(ege und Methoden kennen,
und dodr muß er in jedem Einzelfalle über allen Methoden stehen und bei
jedem Kinde einen besonderen '§ü'eg gehen. Aus seinen Erfahrungen und F
aus seinem theoretischen Wissen heraus muß er dem kleinen Spraclrkranken
ein warmes M,itgefühl entgegenbringen und sidr in die Gedankenwelt des
Kindes hineinzuleben versudren. Nur dann kann er ihm in seinen inneren
Nijten und Sclwierigkeiten ein wirklicher Berarer, '§(/egweiser und Helfer

Überblidrt man nun die zahlreidren Methoden, dieses Leiden zu heilen, so
stellt man fest, daß sidr ein weiter Bogen spannt, der von einfachen Sprech-
übungen etwa nach der Methode Gurzmann bis zu den modernsten An-
sichten der Psydrotherapeuren reicht, die alle Sprechübungen mit der Be-
gründung ablehnen, diese berühren das Leiden nur an der Oberfläche und
treffen nidrt eigentlich seine 1üurzeln. Die Aufgabe des Spradrtherapeuten

32



ist es nun, sidr mit diesen versdriedenartigen Auffassungen auseinanderzu-
setzen und in der praktisdren lJnterridrtsarbeit einen'§ü'eg zu finden, der
allen Kindern seiner Klasse geredrt wird. Daß das im Rah,rnen des Klas-
senunterrichtes, der in jedem Falle auch Therapie zu sein hat, bei der diffe-
renzierten Art der Stotterer nur sehr unzureichend durdrzuführen ist,
braudrt nidrt besonders betont zu werden. Dodr darüber hinaus - legen

wir einmal die Hamburger Verhälmisse zugrunde - stehen dem Sprach-
heillehrer etwa 3-4 Sonderstunden in der '§(odre zur Verfügung. In die-
sen Stunden hat er Gelegenheit, pro Srunde etwa 4 Kinder in der soge-
nannlen Einzelbehandlung sprachlidr zu sdrulen, den persönlidren Kontakt
herzustellen und soldre Methoden anzuwenden, die die begrenzten Mög-
Iidrkeiten in der Klassenarbeit nidrt zulassen.

Sdron Liebmann hat erkannt und audr deutlidl ausgesprodren, daß die
Ursadre des Stotterns in dem Mißverhältnis zwischen Denken und Spre-
dren liegt. Es kann im Rahmen dieser kurzen Ausführungen nidrt Aufgabe
des Verfassers sein, die verwickelten Zusammenhänge zwisdren Denken
und Spredren darzulegen. Es sei nur Kainz zitiert, der unter Spredren
lediglidl ,,den peripheren Teil dieses Prozesses, das pho'nedsdr-motorisdre
.Produzieren sinnvoller Lautgebilde" und unter Denken ,die stille Vor-
bereitung der vernehmlidren Außerung" versteht. Ferner wissen wir, daß
es ganz sicher ein Denken ohne Sprac}e gibt. Als Beispiele werden dabei
stets der Sdradrspieler oder das tedrnisdre Denken des Ingenieurs ange-
führt. Zweifellos tendiert das Denken stets zur Sprache hin. Kainz sagt,
daß Denken und Spredren zwei ,prinzipiell zu sdreidende geistige Pro-
zesse" sind, die in ihrer Funktion ,,aufeinander angewiesen sind und ihre
jeweils höchsten Leistungen nur in Form einer Kooperation zu erreidten
vermögen". Als Beweis für die ,Durdrführbarkeit und sadrlidre Notwen-
digkeit" dieser Trennung - nämlic} zwisdren Denken und Spredren -führt Kainz ,das bei Kindern nidrt seltene Poltern an. Das 

"mangelhaftartikulierte Spredren kommt in diesem Falle daher, daß das Kind sdrnel-
ler denkt, als es spredren kann; es produziert mehr Gedanken, als es beim
Mund herauszulassen vermag*. tüflenn auch mit diesen kurzen Gedanken-
gängen die sehr sdrwierigen Beziehungen zwischen Denken und Spredren
keineswegs klar sind und keine andere Auslegung zulassen, so wollen wir
daraus nur entnehmen, daß bei jedem Stotterer dann die sdrwersten
Symptome auftreten, wenn er vor der Aufgabe steht, zu denken und zu

spredren. Flier muß die Hilfe des Spracltherapeuten einsetzen. So hat der
Verfasser sidr bemüht, einen §7eg zu besdrreiten, bei dem der Denkvor-
gang und seine sprachtridre Fixierung dem Kinde zugewiesen wird. Wenn
dabei gelegentlidr Reizwörter, Reihenbildungen, zunäclst feste Satzformen
und §Tiederholungen geboten werden, so sind diese in der Anfangszeit nur
als Stützen gedadrt, die langsam wieder abgebaut werden. Das Haupt-
gewidrt all unserer spradrliclen Bemühungen muß stets in 'der Eigentätig-
keit des Kindes gesehen werden. Um ,ihm aber auf diesem '§ü'ege, der von
den besdreidenen Anfängen ganz allmählidr weiterentwidrelt wird, von
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Anbeginn Mut und Selbstvertrauen zu geben, müssen alle Beispiele aus dem

kindlidren Erlebniskreise und aus dem Sadrunterridrt in der Klasse ent-
nommen werden. LJnsere Aufgabe ist es, alle Sdrwierigkeiten nadr Möglich-
keit aus dem §flege zu räumen. §(enn der Spradrkranke nadt einiger
übungszeit selbstsicherer geworden ist und an seinen spradrlidren Leistun-
gen und Fortsdrritten Mut und Halt gewonnen hat, dann können wir
sclrittweise die Anforderungen steigern, ohne das Kind zu'iiberfordern.
Im folgenden Teil wird nun eine Reihe von Beispielen vorgelegt, wie sie

der Verfasser in seiner Unterridrtsarbeit durdrgeführt hat. Sie erhebt kei-
nerlei Ansprudr auf allgemein verbindlidre Güldgkeit. Die einzelnen Bei-
spiele sollen jeden Praktiker nur anregen, eigene und neue §ü'ege zu sudren

und zu finden, da v,ielleicht für seine Klasse ganz andere Verhältnisse vor-
liegen. Es sei nochmals ausdrüdrlich betont, daß der Leitgedanke bei allen
diesen übungen war, vom althergebradrten \flege der medranisdren Sprech-

übungen abzukommen und der Eigentätigkeit des sprachkranken Kindes in
dem sehr komplizierten Vorgang der sprachlidren Außerung größeres Ge-

widrt beizulegen.

2. Schuljahr.
A. Als Vorlage dienen: ,Bunte Bilder", herausgegeben von Dr. Frieda

Stoppenbrink-Budrholz und Adolf Gössling im Verlag A. §[. Zic]<fetrdt,
Hannover 11. 1. Serie Bogen A bis M.

1. Einzahlbildung - Mehrzahlbildung
eine Ente - viele Enten, ein Esel - viele Esel . . usw.

2. Sätze in Reihenbildung
Das ist eine Ente. Das ist ein Esel. . . . usw.

3. Frage: §Teldres Tier hat zwei Beine?
Die Ente hat zwei Beine. Die Gans hat zwei Beine. . . . usw.

4. Frage: §Teldres Tier hat vier Beine?
Der Esel hat vier Beine. Der Hund hat vier Beine. . . . usw.

5. Frage: §(eldre Tiere sdrladrten wir?
'Wir sdrlachten eine Ente. §flir sdrladrten eine Gans. . . . usw.

6. §7as tun die Tiere?
Die Ente sdrnattert. Der Hund bellt. . . . usw.

7, Frage: Wel&e Tiere legen Eier?
Die Ente legt Eier. Die Gans legt Eier. . . . usw.

Ähnlidre Fragen werden bei den anderen Bogen gestellt, von denen
einer die bekanntesten Früdrte darstellt.

8. Frage: §(eldre Frudrt wädrst bei uns im Garten?
Der Apfel wädrst im Garten. Die Birne wäclst im Garten. . . . usw.

9. §flelcle Frud'rt wädrst nicht bei uns?
Die Apfelsine wädrst nidrt bei uns. Die Banane . . . usw.

Ein anderer Bogen stellt die bekanntesten Handwerkszeuge dar. Es

lassen sidr ohne Mühe etwa folgende Fragen ansdrließen.
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10. Frage: §üeldrer Handwerker benutzt einen Hammer?
Der ämmermann hat einen Ffammer. Der Sdruster hat einen

FIammer,
ll.Frage: §7er hat eine Säge?

Der Tisdrler hat eine Säge. Der Zimmermann hat eine Säge. . . '
lL.Frage: Wer hat eine Sdrere?

Der Sdrneider hat eine Schere. Der Frisör hat eine Schere. . . .

§fieder ein anderer Bogen zeigt die bekanntesten Gebratrdrsgegen-

stände. Es ergeben sidr daraus folgende Fragen.

13. Frage: §7as ist in der Flasdre?
In der Flasdre ist Bier. In der Flasdre ist Vein. . . . usw.

(Hierbei kann spielerisdr der weidre Einsatz geübt werden.)

14. Frage: Vas trinkst .du aus dem Glas?
Aus dem Glas trinke id1 Mildl. Aus dem Glas trinke ich Brause.

...usw.
15. Frage: 'lV'as ist in der Sdrüssel?

In der Sdrüssel ist Gemüse. In der Schüssel sind Kartoffeln' . . . usw.

Die Anzahl der Beispiele könnte beliebig verlängert werden. Diese

wenigen aufgeführten mögen genügen, um die vielseitigen Verwen-
dungsmöglidrkeiten dieses Ansdrauungsmaterials aufgezeigt zu haben.

Nadr einer ausreidrenden Zeit der Übung lösen wir uns von den Bil-
dern und entnehmen die Spradrstoffe unserer unmittelbaren Umwelt.

B. Beispiele aus der Urnwelt des Kindes.

1. Benenne die Gegenstände im Zimmert
Das ist eine Lampe. Das ist ein Tisdr. . . . usw.

2. Frage: Vas siehst du hier?
Idr sehe einea Stuhl. Idr sehe ein Fenster. . . . usw.

3. Frage: Was liegt auf dem Tisdr?
Auf dem Tisdr liegt eine Mappe. Auf dem Tisdr triegt ein Heft. . . .

usw. 
'i 'i I

4. Frage: \Fas hängt an der §fand?
An der Vand hängt ein Bild. An der §fland hängt ein Spiegel. . . .

usw.

Diese Fragen können beliebig erweitert werden.

(Schlu$ tolgt)
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Jobannes'Wulff:

ERGEBNISSE DER SPRACHLICHEN NACHUNTERSUCHUNG
VON 450 OPERIERTEN GAUMENSPALTLERN

Die Nachuntersuchungen der operierten Gaumenspaltler wurde auf Ver-
anlassung des ärztlidren Direktors der Nordwestdeutschen Kieferklinik,
Herrn Prof. Dr. Dr. K. Sdruchardt, vorgenommen. Sämtlidre Operationen,
zurnindest die Reoperationen, erfolgten dort.
Von den 435 nac}geprüften operierten Gau,menspaltlern erwarben
359 : 82,6010 eine normale Umgangspradre, d. h. eine lautreine, fließende

Spredrweise, die sidr nid-rt von der der Umgebung abhebt,
also mit deren mundartlidren Eigentümlid-rkeiten,

40 : 9,2olo eine ,,brauchbare" Umgangsspradre, d. h. eine wohl ver-
ständliche Spredrweise mit durchweg einwandfreier Laut-
bildung, aber mit auffällig näselnden, oft audr heiseren
Stimmklängen,

36: 8,20lo eine ,,mangelhafte" Umgangsspradre, d.h. eine schwer ver-
ständlicle Spracle mit Lautbildungsfehlern, meist auch
Nebengeräuschen, mit einem nadr hinren verlagerten Laut-
ar,satz, mit stärkeren Nasendurdrsdrlägen und Stimmbil-
dungsfehlern.

Alle Patienten wurden stationär - soweit möglidr und zweckmäßig -
während ihres Aufenthaltes in der Klinik spradrlich betreut. Die Ent-
lassung erfolgte allerdings meist sehr bald nadr der Operation.
Die Eltern der Spaltkinder bzw. die Patienten selbst wurden bei der Ent-
lassung eingehend über die notwendigen spredrteclnischen Maßnahmen
aufgeklän und beraten und erhielten schriftliche Anweisungen und ge-

druckte übungen für die Sprachbehandlung mit.
Sdron diese Hilfen reichten bei 69 Gaumenspaltlern aus, um unterstützt
durch das elterliche Bemühen zu F{ause zu einer einwandfreien lJmgangs-
sprache zu kommen. (15,80/o! - 1950: 10,80/0, Borel gibt 150/o an.)
Bei der sprachlichen Nachuntersuchung wurde gleichzeitig den Gründen
nachgegangen, die bei manchen Kindern die einwandfreie Sprechweise ver-
hindern.

Als Hauptursadrengruppen konnten festgestellt werden:

l. unzureichender Gaumenabschluß
(kurzes Gaumensegel, abnorme Rachentiefe, unzulängliche Funktion der
Gaumen- und Raclenwandmuskulatur)

2. organisch-f unktionelle Def ekt e im Zahn-Zungen-
bereich
(Anomalien des Unter- und Oberkiefers, Zahndefekte, Zungenfehler)
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3. persönliche Unzulänglichkeiten
(Mängel in der Intelligenz, der Aufmerksamkeit, der Energie, dem

Gehör)

4. milieubedingte Mängel
(schle*rte sprachlidre Vorbilder, keine konsequente, systematisdle
Übung im Hause, unsacJrgemäße Kontrolle und Erziehung)

5. keine bzw. unzulängliche oder falsche Sprachbe-
handlung.

Der übersic}rt haiber ersdreinen die 5 Ursadrengruppen in den beiden nadr-
stehenden Tabellen in der Bezeidrnung vereinfacht.

Tabelle I
Ursadrenanalyse für die Sprachmängel

bei operierten Gaumenspaltlern mit,,brauchbarer"
Umgangsspradre

Anzahl der Fälle: 40

Kein Gaumen-
absdrluß

77

Defekte im
Zahn-Zungenbereidr

Personelle
Mängel

Milieu-
mängel

Keine bzw.
unzulänglidre

Spradrbehandlung

6
4
3

1

1

1

j
1

1

1

1

I

5

6

3

1

1

;
3

1

2
1

1

29

,
I

l

I
2

:

9

,
1

I

,

2
1

7

2
l2I

I

I
42,5olo l2,5olo 30 o/o 22,5olo 72,5olo

Bei 4 Fällen (100/0) obiger Fälle ist allein der unzureichende Gaurnen-
abschluß, bei 1O Fällen (25olo) allein die unterbliebene Spradrbehandlung
als einzige Ursadre der nur ,,braudrbaren" Umgangsspradre zu erkennen.
Fast Bln (72,5010) aller oben aufgeführten Patienten erfuhren keine oder eine
ungenügende spraclliche Betreuung, meistens bedingt durch die weiten
§[ege oder das Fehlen geeigneter Sprac]rlehrer in der Nähe des Heimat-
ortes.
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Häufig traten audr persönliche (300/o), häuslidre Mängel (22,5010) und
Defekte im Zahn-Zwgenbereidr erschvrerend hinzu.
In 2 Fällen ist allein Intelligenzmangel als Ursache der nidrt normalen
Umgangsspradre anzusprechen.

Tabelle II
Ursadrenanalyse für die Spracl-rmängel

bei operierten Gaumenspalten mit,,mangelhafter" Umgangssprache

Anzahl der Patienten: 36

Kein Gaumen- Defekte im Personelle Milieu- Keine bzw.
absd-rluß Zahn-Zungenbereidr Mängel mängel unzureidrende

Spradrbehandlung
5

3

2
I
1

1

l

i
39 olo 44,411o 16,60lo

5

3

2

1

I
1

1

9
5

4
I
I
1

35

97 olo

14 v. 76 : 78,4olo
28 v. 76 : 36,9 olo

15 v. 76 :20,0010

;
1

1

,
1

,

-3

2

1

,

-)

I
1

1

1

16

I
1

1
I

1

1

9

25 olo

Als einzige Ursache der ,mangelhaften" IJmgangsspradle ist bei 9 Patien-
ter (250/o) das Fehlen der Spradrbehandlung zu vermerken. Mit einer
Ausnahme erhielten alle Patienten keine spradrlidre Versorgung (97olo).
Die höheren Zahlen frir Defekte im Zahn-Zungenbereidr und für persön-
lidre und häusliche Mängel und die stärkere Koppelung aller erwähnten
Ursadren im Vergleidr mit den Zahlen der Tabelle I ist auffällig.
Neben den Erläuterungen unterhalb der beiden Tabellen mögen folgende
Zahlenangaben von Wid'rtigkeit sein:

Für den verminderten Spradrerfolg sind eindeutig erkennbar
als alleinige Ursadre unzulängl. Gaumenabsdrl. .... 4 v.76: 5,3010
als Ursadre gekoppelt mit ungen. Sprad-rbeh. 25 v. 76: 33,00/o
als Mitursadre mit div. sonst. Sdrwierigk. 3l v. 76:4o,5olo
als alleinige Ursadre: unzul. Sprad'rbeh. 19 v. 76 :24,Oolo
als Mitursadre gek. rnit sonst. Sdrwierigk. 64 v. 76 :84,2010
als Mitursadre: Defekte im Zahn-Z'tngenbereidr ..
als Mitursadre: persönl. Mängel (Intelligenzm.) . . . .

als Mitursadre: Milieumängel
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Die beiden letzteren Zahlen ermutigen zu dem Sdrluß, daß Gaumenspalten-
kinder ein wenig mehr zur Debilität, Gaumenspaltenfamilien ein wenig
mehr zur Asozialität hin tendieren als normale Kinder bzw. normale Fa-
milien.
Insgesamt gesehen sind die spradrlidren Ergebnisse als sehr erfreulidr zu
bezeidrnen und lassen den Schluß zu, daß die Erwerbung der normalen
Umgangsspradre durcl Gaumenspaltler bei der heute hodrentwickelten
Operationstedrnik in Verbindung mit einem fadrmännisdren Spradrunter-
ridrt fast immer möglidr ist, wenn alle Ratsdrläge des Chirurgen, des Pro-
thetikers und des Spradrheilpädagogen befolgr werden. Ein kleiner Rest
sdrwieriger Fälle, der spradrlidr nidrt zu normalisieren ist, wird immer
bleiben. Dafür kann weder der Chir,urg nodr der Therapeur verantwort-
lidr gemadrt werden.
Dennodr sollten die Zahlen der Spaltkinder mit vermindertem Spradr-
erfolg zu denken geben und uns nidrt zur Ruhe kommen lassen, besonders
wenn man berü&.sidrtigt, daß in der Nordwestdeutsdren Kieferklinik seit
vielen Jahren alles Mensdrenmögliche getan wird, um zum vollen Spradr-
erfolg zu kommen.
'§üie mögen die spradrlidren Ergebnisse an anderen Kliniken aussehen? Sind
audr don sorgfältige Nadruntersuchungen erfo,lgt?
Tatsadre ist, daß im Bundesgebiet

1. die fadrmännisdre spradrlidre Versorgung von Spaltträgern unzu-
reidrend ist, vielleidrt mit Ausnahme von Berlin und Hamburg

2. en erheblidrer Mangel an ausgebildeten Spradrheilpädagogen besteht.

Die Folge ist, daß mandre Eltern mit ihren Gau,menspaltenkindern aus
Entfernungen von mehr als 100 km zur ambulanten Behandlung nadr
Hamburg kommen, daß aber leider audr mandre Patienten wegen der
weiten §[rege keine Spradrbehandlung erfahren, wodurdr die vorgenom-
mene Operation um ihren letzten Sinn kommen kann. Da die entfernt
wohnenden Patienten nidrt zur Ambulanz ersdreinen können, wäre in sol-
dren Fällen zu überlegen, ob nidrt ein verlängerter Aufenthalt im Kran-
kenhaus oder audr bei Behandlungsunreife eine spätere §fiederaufforderung
zwe&mäßig sei.
Sidrerlidr gibt es Gründe, die dagegen spredren, und zwar:
1. Es ist nidrt die unentbehrlidre Unterstützung und Kontrolle der Mutter
gesidrert. Eine einmalige Beratung genügt nidrt. Der Mutter Ohr muß
gesdrult werden, das häuslidre Training und die erzieherisdre Führung
muß methodisdr und psydrologisdr ridrtig durdrrgeführt werden. Rüd<fälle
in falsdre Spra&bewegungen werden e,rkannt und leidrter wieder aus-
gegli&en. Die freudige Mitarbeit der M'utter, die durdr die laufenden klei-
nen Fonsdrritte erhalten wird, wirkt sidr besonders günstig aus, Mütter
und Kinder kom nen gern und fröhli&en Herzens zur Behandlung. Lob
und Anerkennung (audr der Mütter!), kleine Bildkärtdren als Belohnung
für fleißige übung wirken dabei §flunder. Zweifellos gibt es audr einige
Mütter, die ni&t mit der nötigen Konsequenz und der gleidrrnäßigen Ge-
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duld die häuslid,en Übungen und auch die angeratenen Erziehungsmaßnah-
men durdrführen. Dann wird auch eine ernsthafte Kritik nidrt gesdreut

und die Mutter auf die unverantwortlidren Folgen und Auswirkungen hin-
gewiesen. Es gelingt fast immer, die Mutter davon zu überzeugen. Sie ist
und bleibt unsere beste Helferin, weil wir ihre Mutterliebe anspredren.

2. Die seelisdre Behandlung, eventuell sogar die Umerziehung von einem
sprechsdreuen, gehe,mmten, lebensunsicheren zu einem frisdlen, frohen und
Iebenssidreren Kind ist bei einer Stoßtherapie kaum möglidr oder sehr er-
sdrwert.

3. Durdr eine Stoßtherapie werden die meisten Kinder überfordert, weil
die Zert ohne Rüd<sidrt auf die versdriedenen Entwidrlungen der Kinder
drängt. Diese überlastung bewirkt dann das Gegenteil. Sie unterbindet
oder ersdrwert die Spredrantriebe des Kindes. Dessen innere Spredrbereit-
sdraft muß aber durdr eine heilpädagogisdre Behandlung, die zeitlich nicht
eingeengt sein kann, gewonnen und gestärkt werden. Sie ist eine unent-
behrlidre Triebfeder bei der Behandlung, die grundsätzlich in einer fröh-
lidren und herzlidren, aber audr unerbittlidren Atmosphäre verlaufen muß.

4. Bei einer Stoßtherapie kann die Zeit, weil sie begrenzt ist, nidrt heilen
helfen. Die Kinder sind aber dodr mitten im Aufblühen und Entfalten,
teils sdrneller, teils langsamer. Jedes Drängen und Hasten kann sdrädlidr
sein. Darum passen wir unsere Behandlung der Anspredrbarkeit und Lei-
stungsfähigkeit des Kindes und seiner fortsclreitenden Entwicklun,g an,
so daß wir selbst bei sdrwer stammelnden und agrammatisdren, bei hör-
stununen und stotternden Spaltkindern nodr zu einem vollen Erfolg kom-
men konnten.

Aus diesen angeführten Gründen halten wir eine Stoßtherapie, besonders
bei Kleinkindern, für wenigbr günstig. Es wird gern zugegeben, daß sie

bei älteren Kindern und Erwachsenen zwe&.mäßig sein kann, weil sie vor
allen Dingen überhaupt eine Behandlung sidrerstellt, da bei Berufstätigen
eine ambulante Behandlung gar z! leidrt ersc.hwert wird und in den Hin-
tergrund tritt, vielleidrt audr wegen der weiten §flege nicht ermöglidrt
werden kann. Bei Erwadrsenen ist die Gefahr einer Überforderung audr
weit geringer. Ihre Behandlung erfordert allerdings ein härteres, unerbitt-
lidreres Training der ridrdgen Bewegungen als bei Kleinkindern. Audr die
Sidrerung vor Rüddällen ist bei Erwadrsenenpatienten sdrwieriger, wes-
halb eine längere Nadrkontrolle und audr eine überwadrung durdr ein
Familienmitglied sidr als vorteilhaft erwies. Je älter der Patient ist, desto
sdrwieriger ist durdrweg die Normalisierung der Umgangsspradre zu er-
reidren. Es ist audr eine Erfahrung, die die Frühoperation und Früh-
behandlung empfiehlt.

Um die offenbaren Mängel bei der stationären Spradrbehandlung zu min-
dern, sollte man .die Eltern - wenn möglich - gelegentlidr mit heran-
ziehen, sie sorgfältig aufklären und mit spradrlidrem übungsmaterial und
guten Anweisungen bei der Entlassung versehen.
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Der Vorteil der stationären Behandlung ist der einer restlosen Erfassung
und spradrlidren Betreuung aller operierten Spaltträger. 'W'o es möglidr
ist, so,llte man - je nadr Zwedrmäßigkeit - beide '§7ege offenhalten.
Ein Versudr mit der stationären Behandlung läuft augenbli&lid1 in der
'§Testdeutsdren Kieferklinik in Düsseldorf.

Die soziale und spradrheilpädagogisdre Fürsorge kann es nidrt verant-
worten, daß operierte Spaltträger mit einer unartikulierten Spredrweise
durdrs Leben gehen und die daraus resultierenden seelisdren und sozialen
Sdrwierigkeiten ertragen müssen. Diese soziale Not ersten Ranges, die
keineswegs nur den Chirurgen und Therapeuten angeht, sollte Sdrul-, Ge-
sundheits- und Fürsorgeämter wadrrütteln, damit sie endlidr tun, wozu sie
laut Gesetz verpflidrtet sind: Spradrliche Hilfe fUr die Gaumenspalten-
kinderl

Benutztes Schrifttum:
1. Veau, V. avec la collaboration de Mme Borel: Division P&latine, Anatomie -Chirurgie - Phonetik, Mazon & Cie, Eiliteurs, Paris.
2. WuUf, J.: Organisation und Ergebnisse aler SprachbehantUung an operierten

Gaumenspalten, Neue Blätter ftir Taubstummen-Bildung, Ileidelberg 1961.

3. WuUf, J.: Erfahrungen bei der Sprecherziehung von Gaumenspaltenpatienten.
tr'ortschritte der I(iefer- und Gesichts-Chirurgie, Bd I. Herausgegeben von Prof.
Dr. Dr. Schuchardt untl Prof. Dr. Dr, M. Wassmuntl. Georg Thieme Verlag,
Stuttgart, 1955.

Anscbrift des Verfassers: lohannes Wulff, Hamburg 6, Karolinenstr,35 (Sprach-
branbenschale)

Die Schwerhörigenschule in Berlin-Charlottenburg hat zu ihrem 50jährigen Bestehen
eine Jubiläumsschrift herausgegeben, die nicht nur von der trisherigen Arbeit dieser
Schule berichtet, sondern auch einen interessanten Einblick in die moilerne Schwer-
hörigenbetreuung gestattet.
Das Heft ist gegen Voreinsendung von 2,- I)M von der Schwerhörigenschule Irerlin-
Charlottenburg, Witzlebenstr, 34, zu beziehen.
In der Reihe una€ror be[annton übungsblätter zur Sprachbehandtung ist die 9. Folge
mit tlem Titel ,,Spiele unil tlbungen zur Sprachbildung" (Lehrgang Iür agrammatisch
sprechende Kiniler) von II. §taps erschienen.
Preis für das 48 Seiten storke Einzelheft 2,- DM, zu beziehen durch Ilannah
Jürgensen, Hamburg-Altona, Thaaleustr. 14?.
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Aus der Organisalion

Arbeitsgemeitrschaf t f ür §prachheilpäilogogtk tn I)eutschlaral' e. V.
Vorsitzenaler: Prof. Dr. Otto v. Esren, Utrivertität Ilamburg
Geschäftsführer: J. Wultr, Ilamburg 6, Korolinengtr&ße 35

f,assierer: f,onraal Leites, Ilamburg 6, [&rolinenstr. 35, Postschecrkkonto
burg 97 40

tlm-

In memoriam Peter Schneider

Am 24. 11. 1957 verschieil plötzlich im Alter von 65 Jahren iler Taubstummen-,

Schwerhörigen- unil Sprachheillehrer Peter Schneider ln Luxemburg. I)em Zuge

scines Herzens folgenil, wiilmete er 6ich nech kurzer Lehrtätigkeit an ilet Yolks-
schule ganz der Fürsorge gehörloser, schwerhöriger untl sprochkrenker ßinder
Dazu war er von Notur aue vorzüglich geeignet. Er wlr ein gütiger' ruhiger' be-

sinnlicher unil bescheiilener Mensch. Die Behörile brachte geiner mühevollen Arbeit
großes Verständnis entgegen. I)urch seine volkstümllchen Aulsätze in iler heimiechen

Presse gewann er balil alie Herzetr iler Eltern unil Erzieher. §eine Erkenntnisse und
Drfahrungen, ilie er in der 1937 von ihm Eegrünileten Sprachheilklasse unil ln 8irünal-

lichen Stuilium iler päilagogischen und meilizinischen Fachschriften semmelte, fan-
den ihrer Nieilerschlag in elner Beihe wertvoller Veröffentllchungen. Ds erschien

von ihm

1948 ,,Wenn Xlniler unil Jugenilliche etottern"
1950 ,,Wenn dein Kleinkiral anfängt zu stottern"
1956 ,,Spricht ilein lKinil richtig?"
195? ,,Sorgenkiniler ia Haus und Schule", ein heilpätlagogisches Nachschlagwerk in

Form einer Enciklopäilie.
1948 ,,Aus dem Kannerland", eine vom Verstorbenen selbst bebililerte Semmlung

luxemburgischer Beime, Spiel- unil Kinderlleiler.

In ilruckfertigem Manu;kript llegen noch vor

,,Wenn dein Schulklnil stottcrt!" und
,,Stottern unal seire Heilurg. Neue W'ege in iler Stotterbehtntllunf.
Mehr alg zwei Johrzehnte habe ich mit ilem Dahlngeschiedcren in regem Ge-

d.alkonaustausch gestanden. Ich konnte nicht nur seinen Fleiß, sein lVissen und
I(6nnen bewundcrn, sondern habe auch als der bedeutend Altere viel von ihm ge-

lernt. Unrl so konn ich unserer jung:en Organlsation dringenil omplehlen'
Peter Schneiilor nechzueifen; denn ,,eln jeiler muß geinen llelilen wöhlon, ilem

er ilie Tlege zum Olymp sich nacharbeitet".
x'ür dic ll'elt iet unser lieber f,ollege gertorben; unter us Eeilpädsgogen lebt er
ola ein großer fderlist weiter. Bequiescat in pace! Alfted llotrmsnn, Moiß6n
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Arbeitstagungen der Landesgruppe Berlin

(Arbeitsgemeinsc.haft der Schwerhörigen- und Sprachheillehrer
Berlins) in der Zeit von Mai 1957 bis April 1958

fn diesem Zeitraum fanden drei ortlentliche und eine außerordentliche Arbeits-
versammlung statt,

Berichte:
1. Herr G. E. W o I t e r berichtete über die Arbeits- unal x'ortbildungstagung der

,,Arbeitsgemeinschsft praktische Autliometrie und Hörererziehung", Wtirzburg,
April 1957.

2. Herr M. Klemm sprach,,Zum heutigen Stanal tler Stotterforschung" untt be-
richtete alamit über ein Referat von Prof. Seemann, Prag, das alieser anläßlich
einer Vorlesungsreihe in Berlin hielt (siehe dazu auch die Beiträge in Nr. 3 u.
411957).

3. Herr P. L ü k i n I berichtete tlber Tagungsvorbereitungen und die voraussicht-
liche Gestaltung aler Tagung 1958 in Berlin.

ImRahmen einersontlerveraDsta,ltung sprech Irerr Prof. Dr, tr'. Winckel, Tech-
nische Universität Berlin, tiber neuere Ergebnisse der Stimm- untl Sprachforschung.
Herr Prof. Winckel gab einen Einblick in die ,,Neurochronaxischö Theorie" Raoul
I{ussons und in die Auseinandersetzung, die darüber entbra.nnt ist. Er wies u, a.
darauf hin, ttaß man sich heute alarüber einig ist, daß z. B, die Stimmungstage,
die inalividuelle Ausdruckshaltunt, die hormonale Steuerung, das vegetetive Nerven-
system und der somatogene Tonus Einfluß auf die Stimgebung haben, Auch bei
der Betrachtungsweise der myoelastischen Theorie splelten alie Ergebnisse aler
I(ybernetik und der Eelaltheorie, um nur tlie zu nennen, eine nicht zu unterschät-
zende Rolle, - Diese Sonderyeranstaltung, alie in jetlem Jahr stattflnalet, ist für uns
Berliner Sprachheil- und Schv/erhörigenlehrer sshon Tratlition geword.en. Wir sind
Ilerrn Professor Dr. Winckel für seine Vorträge in Danlrbarkeit verbuualen.
Am 25. November 195? referierte Koll. Rölke über ,,Versuch unal Irrtum einer
mechanistischen Determination tles StotterTls unter Verwentlung Pawlowscher Re-
flextheorien.,. GrundlaSe des Referats war die Arbeit von Rudolf Leben ,,stottern
als pathologisch betlingte Hemmung" (Verlag Volk untt Wissen, 66)'

Im ersten Teil ales Referats würali8ite Koll. Rölke alie Erkenntnisse ales verdienst-
vollen russischen Forschers r' P' Pa w I o w un'l erläuterte einiS:e termini 

'Ier 
Pa'w-

lovsschen Reflextheorien, soweit sie in der Arbeit von R' Leben venrendet worden
sind. Nach R. Leben ,,ist alas Stottern eine patholo8ische llemmungserscheinunB im
2. Si8xralsystem, bei tler kinästhetische Spuren bestimmter Laute, Silben unal Wör-
ter als bedingte Hemmreize auftreten", Danach gipfeln Il, Lebens Theorien in der
Auslösung däs beim I(inde ruatimentär vorhantlenön passiven Schutzreflexes im
Augenblick der Retle. Dadurch soll dann die Reizspur tles geratle gesprochenen
Lautes oder 'Wortes später als Hemmagen§ wirken und. zur inneren Hemmung des
motorischen Sprachzentrums führen.
Im zweiten Teil seines Referats beleuchtete KolI. Rölke clie von R. Leben entwickel-
ten Theorien kritisch unal versuchte nachzuweisen, daß eine rein mechanistlsche
hirnphysiologische Deutung nicht eusreichen kann, um das vielschichtige unal
äußerst variante Phär}omen Stottern zu erklären. Insbesonalere wurtle auf tlie Tat-
sache hingewiesen, daß tlie physiologischen Erkenntnisse Pawlows am Tierexperi-
ment gewonnen wurden. Es sei sehr zwelfelhaft, so führte I(oIl, RöIke aus, ob diese
Erkenntnisse sich auf die spezinsch aEthropologiische Errungenschaft der Spracbe
ilbertragen lasse und unterstrich tliese Zweifel mit einem Zitat tles Biologen Adolf
Portmann: ,,Nur wenn man alie Gleichsetzung von Lauterzeugung und Sprache, von
Tierlaut unal Wort in tler Biologie überwindet, wird man alas Eigenartige richtig:
sehen, tlaß sich im Menschenkinale beim Erwerben unserer Wortspradre tatsächlich
vollzieht."
Die ordentlicho Jahreshauptversammlung am 28. Aprll 1968 brachte neben alem
I(assenbericht tlen Bericht der Kassenprüfer, die Entlastung des I(ssslerers und
ales Vorstanales. Der bisherigen Vorstanal wurale anschließend in seinen Amtern er-
neut bestätigt.

Trieglaff, Schriftführer
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Bericht über die Arbeitstagung der
Landesgruppe Hamburg am 5. März 1958

Die Tag:ung der Landesgruppe lfamburg am 5. März 1958 brachte neben organisa-
torisch-technischen Erörterungen vier Referate:
Ilerr Dr. II e e s e / Ilannover sprach über die Problematik aler funktionellen Dyslalien
Er gint davon &us, daß seit der Auseinandersetzung zwischen tr'röschels und Yer-
tretern der Zahnheilkunde in tler Mitte der 20er Jahre in unserem tr'achgebiet
Klarheit darüber herrsche, daß Kiefer- und Zahnstellungsanom&lien nicht unbedingt
zu Artikulationsfehlern (2. B. Sigmatismus) führen müßten. Trotzdem werden immer
noch solche Anomalien häuflg ausschließlich lür Stammelfehler verantwortlich ge-
macht.

Ref. schildert alen FaIl eines lljährigen l(naben mit starker Prognathie unal Re-
trogenie, der zudem debil bis imbeziU war. Die eigenartige S-Artikulation erfolgte
mit labialer Beteili8ung, jedoch war der akustische Effekt normal. Es ergibt sich
die Folgerung, daß Dyslalien bei Anomalien der Kiefer- und Zahnstellung nicht
gainzlich mechanisch, sond.ern auch funktionell bedingt sind. (Bilal- und Tonvor-
führunt.)
Herr W u I f f / Hamburg wendte sich dem Thema ,Stottern bei Gaumenspaltlern' zu.In der lotopäd. Literatur wird atie l(opplung Stottern-Gaumenspalte als selten
bezeichnet und eine Kausalität angezvreifelt. Demgegenüber betonen namhafte l(ie-
ferchirurgen die traumatische Wirkung der Entstellung und der damit verbundenen
Sprechmängel. Ref. ging der E rage nach, wieweit solche traumatischen Erlebnisse
im Gaumenspaltenkomplex zur Entstehung oder Auslösung von Sto beitragen. An
Hand eines breiten Materials aus seiner Praxis in der Sprachschule der Nordwest-
deutschen Kieferklinik (Hamburg) (484 untersuchte unal nachteprüfte Gaumenspalt-ler) ergibt sich, daß 5,»lo det Pat. eindeuti8 Sto-Symptome, weitere 2,9 starke
ler) ergibt sich, daß 5,2 der Pat. eindeutit Sto-Symptome, weitere 2,90/0 starke
Gehemmtheit unal Sprechscheu &ufweisen. Pat. mit Pharynxplastiken haben sogar
11,40/0 Sto. !'rühoperation der Gaumenspalte, um traumatische I'olgen möglichst
herabzumindern. Die Behandlungsergebnisse zeigen überraschend: 480/o werden
symptomfrei, weitere 120lo gebessert. Sie bestätigen auch von alieser Seite die tr'rüh-
behandlung aller sprachkranken I(inder.
Herr S t a p s / Hamburg g&b eine Information über das von der Arbeitsgemein-
schaft in Druck gegebene Eeft ,übungen und Spiele zur Sprachbiltlung. Lehrgangfür agrammatisch sprechende I(inder', Ref. hat sich bemüht, den umfangTeichen
Stoff in 170 Spiele unal übunten aufzugliedern, die vor allem enten Bezug zum Leben
des l(indes haben unat Sinne und Beobachtungsfähigkeit pflegen. Das Heft soll den
Eltern in die Hand gegeben werden, damit sie die Arbeit des Sprachheillehrers
unterstützen.
Als letzter X.eferent sprach Herr Dr. Wängler/Ilamburg über den ,Röntgen-fllm als Erkelntnisquelle für Lautbildung und Sprechvorgang'. Er wies auf dieZwecl(maßiglreit Star-kerer -EilnDezlenung neuerer phonetischer ltorscnungsergeDntsse
in alie logopädische Praxis hin. So biete z. B. das Röntgenverfahren im Dienste
der Phonetik noch eine Menge ungenutzter Möglichkeiten.
Ref. führte einen (unter Mitarbeit von Dr. Schloßhauer/Hamburg) selbst-gefertigten RöntgenflImstreifen vom Sprechvorgang vor. Der Streifen ist in 9 Bei-
spielgruppen - im wesentlichen n&ch Artikulationsgebieten - aufgeteilt, tlie Silben-lolgen, -EilnzelwOrter und Sätze enthalten. Er zeitt das feingegliaalerte Zusammen-
wirken aller an aler Artikulation beteiligten Organe bzw. Organbezirke, besonders
die Natur d.er l{interzungenvokale. Er erbringt den Beweis, daß des Velum nur
eine Hilfsfunktion ausübt, um den Nesendurchschlag zu verhindern. Dabei ist es
nicht als Ventil a.nzusehen, das den Nasend.urchgeng bei alen Nasales freigibt, bei
anderen. I,auten versperrt. Vielmehr gibt es verschiedene Grade 6gs nasgl-pharyn-
gealen Abschlusses, die sich nach der oralen öffnungsweite der Laute richten. lst
sie troß, dgn! bleibt auctl ein aleutlicher§palt frei, ohne daß eineRhinolaliaaperta
resultiert, Ref. verweist auf die praktische Bedeutung für die Therapie von Gau-
menspalten und Gaumense8:ellähmung:en Orthmsnn
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Umschau und Diskussion

Otlo Left*eyel Wien,
Sprachheileinrichtungen in Österreich.

1. I)le Sonderschule für sprachgestörte I(inder in lVien
Die sonderschule für sprachgestörte Kinder in wien wurale alurch den schulrat Karl
Cornelius Il o t h e ins Leben gerufen. Schon im Jahre 1912 errichtete Rothe eine
S-gn-d_erklasse für sprachgestörtA l(inder und führte sie bis zum Beginn des erstenWeltkrieges. I4 den - Jahren 1914-1918 arbeitete Rothe in der Ab;teilun8: DoktorEmilFroeschels'anderBehantllungvonsprachstörungenbeiKriegsvärletzten
Nach tlem ersten Weltkrie8: setzte ttas Werk dei Schulrefom ein, und im Zuge der
Erneuerungsbestrebungen im Rahmen der Pflichtschule wurden die Heilkursi und
Sonderklassen für sprachgestörte l(incler geschaffen. Beratender Arzt untt Mitbe-gründer dieser Einrichtung war Professor Dr. Emil Froeschels.
Aus kleilen Anfängen entwickelte sieh ein umfangreiches Schulsystem, alas heute
zum größten TeiI den gestellten Anfortlerungen entspricht, wenir auch zu einem
vollständigen Ausbau mcnche Wünsche unerfüitt geblieben sind.

2. Das System tler Sprachheilkurse
Die Sonderschule für sprachgestörte Kinder gliedert sich einerseits in die Sprach-
heilkurse, in denen Einzel- und Gruppenunteiricht betrieben crird, unal anderseits in
die-Sprachheilklassen mit dem lrleichen Stundenplan und tlenselben unterrichtlichen
Anforderungen wie in dler Normslschule. Derzeit gibt es in Wien 20 Sprachheilkurse
fqr,normalbegabte l(inder und einen Spezia.tkurs für körperbehinalertö Kinder,
Während_die §prachheilkurse heute schbn imstantte sincl,-durch ihr verhältnismäßig
dichtes Netz fast alle sprachgestörten Kinaler tler Stadt zu erfassen, kann von
den Sprachheilklassen noch nicht verlangt werden, daß sie alle schweren unal füreine längere Behandlung notwenaligen tr'älle aufnehmen. Dazu ist atie Zahl der
Klassen zu gering und ihre Organisation in der heutigen t orm noch nicht aus-
reichend. Auch die Hilfsschulen (Sonderschulen für schwachbefähigte Kinder) sinal
alzt. noch nicht zufriedenstellenal sprachtherapeutisch versorgt, obwohl an mehreren
}rilfsschulen bereits Sprachheilkurse bestehen.
Die Sprachheilkurse erstrecken ihren Bereich auf alle acht Schuliahre. Alle Kinaler,
die den Heilkurs besuchen, verbleiben im Klassenverbantl einer Volks- ocler Haupt-
schule und kommen zweimal rqöchentlich für eine Stunde in den Kurs. Der I{uis-
Iehrer arbeitet stets im Einvernehmen mit tlem Lehrer tler Norma.lschulklasse.
Es. ist aqch seine Aufgabe, die Eltern i.iber das richtige Verhalten dem sprachge-
s-törten Kinde Begenüber aufzuklären und deren Mitarbeit bei der Behandlüng und
Unterweisung des l(inttes zu gewinnen. Die l{intler bekommen Worttabellen, f,ese-
stoffe, Bilderreihen u.dergl, m. für ihre häuslichen übungen mit.
Die Sprachheilkurse werden in zwei oder mehreren Statiorien gefilhrt. Die Stationen
wechseln zumeist jährlich ihren Standort, so daß in einem Zeiiraum von alrei Jahren
der weitaus größte Teil eines Bezirkes erfaßt wird.

3. Die §Drachheilklossen
'Wenn eine entsprechenale Anzahl von Ilindern der gleichen Altersstufe mit schwe-
ren oder auffallentlen Sprachstörungen in einem Schulbezirk festgestellt wird, kann
€ine, Sonderklasse für sprae-hgestörte Kinder errichtet werden. ln diesen Sprach-
heilklassen muß die BehanaUung der Sprachstörungen neben und mit deÄ Un-tericht durchgeführt werden. Die geringe Schülerzahl (alurchschnitUich 16 Kinder)gibt die VoraussetzunE: für gute unterrichtliche unal sprachtherapeutische Drfolge.Die Sprachbehandlun[r wird in den Gessmtunterricht eingebaut. Siä muß aber dur-ct!
eine zusätzliche Einzelbehandlung ergänzt werden, die där Lehrer ater Sonderklasse
selbst durchführt. Die Sprachheitklasse soll grundsätzlich das Lehrziel der ent-
sprechenden Normalschrrlklasse erreichen. Jene l(inder, bei tlenen die Sprach-
störung im Laufe des Schuljahres beseitigt vrurde, können 

- wenn kein Rückfall
zu erwarten ist 

- 
mit Entle des jeweiligen Schuliahres in alie Normalschule über-

wiesen werden. Sie steigen in die nächst höher.e Schulstufe der Normalschule auf.
Umgekehrt können Schüler, bei denen erst im Laufe des Schuljehres in der Volks-
schule Sprachstömngen festgestellt wurd.en, auch nachträglich in die Sprachheil-
klassen tiberreiht werden.
Derzeit sintl die Klassen der Sprachheilschule in fünf Exposituren zusammengefaßt.
Diese sind derart über alas Staaltgebtet verteitt, daß clie Kintler, ohne eine größere
Entfernun8 zurücklegen zu müssen, eine Klasse erreichen können. W'enn in Zukunft
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alle sprachg:estörten Kinder mit schweren oder auffälligen Symptomen. rechtzeitig
gemeläet wärden, besteht alie Möglichkeit, daß der größte- TeiI der jetzt- zweistufig
leführten Exposituren auf die dritte unat vierte Schul§tufe ergänzt v/iral'

4. Sprechheilklassen außerhalb Wiens
rn Hart bei Linz (oberösterreich) besteht eine son'lerschule für sprach8iestörte Kin-
der mit Internat (Kinderttorf St. Isiclor). Die Kinder sind altersmäßig in I(lessen
zusarnmengefaßt (derzeit sintl sieben Klassen vorhantlen), in der tr'reizeit, leben
sie in ver§chiealenen Altersstufen gruppiert, so wie in einer X'amilie, jetle Gruppe
unter Aufsicht ihrer jeweiligen Heimmutter. Vorwiegenal sincl es Kincler, tlie eine
leichte Debilität aufweisen.

5. §prachheilkurse außerholb Wiens
Während Sprachheilklassen nur in Wien und in Hart bei Linz bestehen, sintl zahl-
reiche Spraahheilkurse über das ganze Bundesgebiet Österreichs verstreut. Mit Aus-
nahme von Vorarlberg finden wir in sllen Bundesländern Heilkurse für sprach-
g€störte Kinder

I(ärnten
Salzburg
Tirol ..,

Summe

Mit tlen 21 Sprachheilkursen in Wien erhöht sich die Gesamtziffer auf 62.

6. Die Kindergärten
fm ZusammenhanSi mit den Sprachheilkursen und tlen Sprachheilklassen müssen
auch die Sonalereinrichtungen im R,ahmen des Kindergartenwesens 8:enannt werden.
Von den filnf Sonrlerkindergärtnerinnen, die deueit in Wien wirken, sincl vier im
öffentlichen Dienst (Gemeintle Wien) und eine bei der Craritas tätig. Drei Sonder-
kindergärtnerinnen der Statlt Wien betreuen die sprachgestörten l(inder in alen
einzelnin Bezirken, unal tlie vierte führt eine Gmppe im SonderkinalerE:arten Auer-
Welsb&ch-Park; Auch in den übrigen Buntlesländern sind Sontlerkindergärtnerinnen
für sprachgestörte Kinder tätig, u. z:w. zwei in Linz untl je eine in Iflagenfurt und
in Salzbur8i.

7. Schlußwort
Zusammenfassenal kann berichtet werden, daß im Jahre 1958 in österreich 64 Sprach-
heilkurse, 18 Sprachheilklassen und 8 l(intler8artengruppen für sprachgestörte
Kinder bestehen. Im Jahre 1945 konnten insg:esamt nur 14 Sprach}eilkurse, zwei
Sonderklassen und zwei I§nalergartengruppen Siezählt werden. Es ergibt sich, tlaß
die zahl der Sprachheileinrichtungen in österreich seit tlem Jahre 1945 von 18 auf
90, al. L auf das fünffache gestiegen ist.
K. I{. Steinig

Anscbrift des Verfassers: Oberscbalrat Otto Lettmayer, Wien, 18, Max-Ernanuel-
Stra$e jl18

Die spradrgestörten Schulkinder in Hessen braudren Betreuung.

Es ist erforderlich, alen hessischen Schulkindern einen speziellen sprachheilpädago-
gischen Unterricht zuteil werden zu lassen, die an einer der verschiealenen Sprach-
störungen leiden. Dieser Grundsatz war des tr'azit eines Lehrganges im Hessischen
Lehrerfortbiltlun'gswerk in cler Reinharalswaldschule bei I(assel, an dem 40 Lehrer
aus }lessen teilnahmen, um die Grundlagen eines dringend notwenaliS:en Sprach.
heilunterichtes für I(inder der verschiedenen Schularten zu erarbeiten.
Aus den Ausführungen ales Tagungsleiters Prof. Dr. Dr. Helmut von Brackenr
lvlarburg/Lahn, ging hervor, daß die pädat'ogische IlehandlunS: der Sptaetrleiden
von Schulkintlern nicht nur ein dringendes Anliegen der Hessischen Erzieherschaft,

'sondern auch ein dankberes Arbeitstebiet sei. Nach bereits aus anderen Ländern
vorliegenden statistischen Erhebungen kann angenommen werden, daß auch im
Lanale Hessen von den etwa 440 000 Schulkindern rund 4400 Jungen untl Mädchen
einer Sprachheilbehandlung betlürfen.
Abgesehen von den Großstädten tr'rankfurt und Wiesbatten und einigen anderen
Orten ist in Hessen auf dem Gebiete der Sprachheilpädagogik noch Pionierarbeit
zu leisten. Auch die Lanclbezirke müßten sprachheilpäalsgoelisch erschlossen werden.
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Gerade für diese Arbeit sind Erzieher notwendig, die mit Freude an die Arbeitgehen, um die Not der sprachkranken Kinater zu-lindern.
Die Behinderung der Sprache kann verschiedene Ursa,chen ha,ben. Immer aber ist
der spraehgestörte im sozialen und hulturellen Leben benachteiligt. rn vertrauens-voller Zusammenarbeit mit ate! Sprachärzten müsse von den He.-ilpäalagogen ver-
sucht rx/erden, alen Sprachkranken von seinem Leiden zu befreien, uir -ihm aie{reie Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu ermöglichenEs ist geplant, in Hessen - voraussichtlich zu Ostern 19b9 - 

planstellen für
Sprachheillehrer neu einzurichten. Gegen'wärtig werden in Marburg/Lahn in einem
viersemestrigen Studium Lehrer zu Sprachheillehrern ausgebildet, äie dann in alen
Sprachheilklassen unterrictrten können. Darüber hinaus söIl in dLm lless. Lehrer-
fortbildungswerk (Reinharalswaldschule bei Itassel) in einer Reihe von Lehrgärlgen
interessierten Lehrern Gelegenheit geboten werden, das Gebiet aer Spraitrhäil-pädagogik näher kennenzulernen, um sie zu befähigen, diesen Unterricht in ihren
Schulen erteilen zu können.
In-dem- soeben abgeschlossenen ersten Lehrgang für Sprachheilpädagogik im I{ess.
Lehrerfortbildungswerk sprachen u. a..Prof. Dr. Berendes, Marburg,-Dr. Krumb,
Damstadt, Dr. Schade, Marburg, Rektor Wilde, tr'rankfurt, Direkior a, D. Mar-
schas, Wiesbaden, Taubstummen-Oberlehrer Paul, Wiesbaden untt Rektor Wulff,
IIamburg, über spezielle Fra,Ben der Sprachheilkunde sowie der Pädagogik der
Sprachstörungen unal des Schwerhörigenunterrichtes.
Um.die gemeinsamen Aufgaben der Sprachheilpäalagogen in llessen besser ausrich-
ten zu können, wurde in l(assel eine Landesgruppe Ilessen aler seit 30 Jahren be-
stehenden und segensreich wirkenden ,,Arbeitsgemeinschaft für Sprechheilpädago-gik in Deutschland" gegründet. Dem engeren Vorstand gehören &n: Dozent Dr.
Heinrich. I(rumb, Darmstadt (als 1. Vorsitzender), Lehrer Hans Jandl, HaU-
garten/Rheingau (als Geschäftsführer), Hilfsschullehrer l{ans Bertsch, Wiesbaden(als Kassenverwalter), Taubstummen-Oberlehrer Kurt W. Paul, Wiesbaden, (als
Sachbearbeiter für Sch'werhörigenfragen) und Hilfsschullehrer HeiM Mohr,
Kassel (als Presse'wart). In seiner Ansprache betonte der neugewählte 1. Vorsit-
zende Dr. Krumb, daß es in erster Linie Aufgabe der Organisation in llessen sei,
den Boden für einen Sprachheilunterricht zu schaffen, um die Not tter sprach€ie-
störten l(inder zu lindern oder zu beseitigen.

Bücher und Zeilschriflen

Menschenkunde aus der Tasche.

Büclrer dee Wigsens. Fischer Bücherei, Frankfurt a/Main untl Hamburg (E).
Das Fischer Lexikon. Fischer Bücherei, Frenkfurt a/Main und Hamburg (FL).

,A,Eowohlts Deutsche Enzyklopäilie. Rowohlt Taschenbuch Verlag GmbH, Hambqfg
(R). üllstein Bücher. Ullstein Taschenbücher Verlag, GmbH, Frankfurt a/Main (U).

Im Mittelpunkt des sprachheilpäda8:ogischen Bemühens steht der ganze Mensch.
Richtige Sprachtherapie ist im Endeffekt,,Umerziehung" der Gesamtpersönlichkeit.
Der Sprachheillehrer muß daher - wie jeder l'ach^mann, der am Menschen hantlelt

- ein umfangreiches Wissen vom Menschen, von seiner organischen und seelischen
Ausrüstung, von seinem Handeln und .Erleben und von seiner Stellun8 in tler Welt
haben.
Es ist nicht einfach, sictr ein solches Wissen anzueignen und es immer wieder nach
d.em neuesten Stand der f,'orschung zw ergänzen. Hinzukommt, tlaß viele verschie-
deDe 'Wissenschaften von ihren besonaleren Stanalpunkten und tr'ragestellungen her
Aussagen i.iber den Menschen machen. So ist auch für alen Sprachheillehrer neben
seiner Spezialausbildung eine breite Orientierung auf rlen Gebieten der Biologie
des Menschen, der Psychologie und Soziologie nötig, um nur die wichtigsten zu
nennen. Ebensowenig wirtl er auch an alen Aussagen tler heutigen Philosophie und
an der Religion vorbeigehen dürfen, untl er wird sich auch mit alen Einflüssen von'Wirtschaft unal PolitiL beka.nntmachen müssen, die den heutigen Menschen in
entscheidentler Weise mitfonnen. Erst dann wird ihm voII bewußt, wie und wozu
er die ihm anvertrauten Menschen erziehen soll, untl für welche Lebensaufgaben
er sie ausrllsten muß.
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Nicht immer nun hat der Praktiker Zeit unal GeId, sich die umfangreiche und teure
Literatur aus den anthropologischen Wissenschaften zu beschaffen und auch zu
konsumieren. Dennoch braucht er auf die Unterrichtung aus diesem Bereich nicht
zu verzichten, Durch die in preiswerten Taschenbuchausgaben erschienenen Ver-
öffentlichungen mehrerelwestdeutscher Verlage kann er sich verhältnismäßig gut
über aten Stand der Wissenschaften vom Menschen auf dem Laufenden halten. An
den folgenden Beispielen, alie keineswegs vollstänaiig sind, sei dies kurz erläutert.
Aus den Gebieten der Biologie und Medizin flnden wir eine Reihe von Schdften
vor, die uns wertvolle Einsichten vermitteln. Ein vorzügliches Werk ist ,,Zoologie
und das neue Bild vom Menschen" von Adolf Portmatrr (R. Banat 20). Empfehlens-
wert sind weiter Uexküll/Kriszat: ,,Streifzüge tiurch die Umwelten von Tieren und
Menschen (R. Band 13), Ilugh Nicol: ,,Der lvlensch und die Mikroben" (R. Band 32),
Hühnerfeld: .,Macht und Ohnmacht der Medizin" (U. Band 131),
Zum biologischen Bereich sei auch hier gerechnet Ilelmut Schelsky: ,,Soziologie aler
Sexualität" (R, Band 2).
Aus den weiten Bereichen der Psychologie, Sozialpsychologie unal Soziologie liegt
bereits eine FüIle von zum TeiI ausgezeichneten Arbeiten vor. Da sind zunrächst
Schriften der ,,I(Iassiker" der Tiefenpsychologle zu nennen, die uns einen guten
Einblick in tiie Entwicklung aler analytischen Psychologie uncl Psychotherapie geben
und einen wertvollen Beitrag zur Geschichte der Psychologie alarstellen. Yiele der
dort niealergeschriebenen !'orschungsergebnisse sinal auch heute noch grundlegende
Bestandteile aler Erkenntnisse vom Seelenleben des Menschen. Zu nennen sind von
Sigmund Freud: ,,Abriss der Psychoanalyse" (tr'. Band 47), ,,Totem und Tabu" (n'.
Band 147), ,,Der Witz und seine Beziehung zum Unbewußten (x', Band 153) und
C. G. ilung:,,Bewußtes untt Unbewußtes" (n', Band 175). Weiteres aus der Ge-
schichte und von den tr'ortentwicklungen der Tiefen-Psycbologie erfahren wir bei
Lawrence S. I(ubie:,,Psychoanalyse ohne Geheimnis" (R; Band 11), Ludwig
Marcuse: ,,Sigmund tr'reud - Sein BiId vom Menschen" (R,; Band 14) und'W'erner
I(emper: ,,Der Traum und seine Bedeutung" (R; Banal 4).
In die moderne allgemeine Psychologie, Entwicklungs- unal Sozialpsychologie füh-
ren ausgezeichnet ein Ilans ilürgen lJysenk: ,,Wege und Abwege der Psychologie"
(R.; Band 17), J. A. C..Brown: ,,Psycholqgie der inalustriellen Leistung" (R; Bantl
Nr. 30), Peter B. Hofstätter: ,,Gruppendynamik - Kritik der Massenpsychologie"
(R; Band 38), Arnolrl Gehlen: ,,Die Seele im technischen zeitalter - Sozialpsycho-
log:ische Probleme in der industriellen Gesellschaft" (R; Band 53) untl Erich tr'ran-
zen: ,,Testpsychologie" (U; Banal 181). Eine gut informierende Zus&mmenfassung
aler Ergebnisse der modernen psychologischen !'orschung, nach Stichwörtern und
Sachgebieten geordnet, gibt uns der sechste Banal des X'ischer Lexikons ,,Psycho-
Iogie", herausgegeben von Peter B. Hofstätter.
Wirtschaft, Politik unat Staatsleben werden im Fischer Lexikon ebenfalls eingehenal
beschrieben (,,Staat und Politik" FL; Banal 2,,,4ußenpolitik" I'L; Banal 7,,,Wirt-
schaft" tr'L; Bantt 8).
Zuletzt sei noch hingewiesen auf alie Darstellungen der verschiedenen philosophi-
schen und. relig:iösen Versuche, dem menschlichen Dasein einen Sinn zu geben. Diese
Sinngebung des eigenen Lebens und des Weltganzen ist wohl mit tler wichtigste
X'aktor ales Menschseins, cr unterscheidet den Menschen von den anderen Lebe-
wesen. Der }leilerzieher wird gich zur Abrundung seines Menschenbilales auch mit
diesen Fragen beschäftigeD müssen. Er sollte die wichtigsten Sinngebungsversuche
kennen und ihre Auswirkungen auf den Einzelnen verstehen lernen, 'v/ie auch immer
er selbst für sich entschieden haben mag. Auch hier findet er in den Taschenbuch-
reihen einführende, anregende und informierencte Beiträge. Erwähnt seie[ nur wie-
der die Bände des Fischei IJexikons (,,Die nichtchristlichen Re1igionen" tr'L; Band 1,
und,,Christliche Re]igion" tr'L: Band 3), ferner aus dem Bereich der Philosophie
Luilwig Lanilgrebe: ,,Philosophie der Gegenwart" (U; 166) unrt Nicola Abbagnano:
,,Philosophie des menschlichen I(onflikts - Eine Einführunt in den Existentialis-
mus" (R; Band 43).
Nun wurde schon eingangs angedeutet, daß alle Aussagen über alen Menschen
Partikularsichten bestimmter Stanttorte sincl, Sie eriassen den Menschen daher nur
sektorenhaft, und es ist falsch, einzelne von ihnen zu verabsolutieren. Die alann
dargebotenen Menschenbilder sind unvollständig und schief. Da eine Zusammen-
fassung aller Wissenschaften vom Menschen zu einer umfassenden Anthropologie
erst in Ansätzen vorhanden ist (siehe Arnolal Gehlen), muß der Leser für sich die
Zusammensctrau versuchen. Auch hierbei sinal atie Taschenbücher gute llelfer. Durch
Angaben über den Verfasser, seinen Werdegang und seinen Arbeits- und For-
schungsbereich, umfangreiche Quellemach'weise und Literaturverzeichnisse, sowie
durch Namen- und Sachregister erleichtern sie das Aufnehmen von Querverbintlun-
gen zu den Nachbarwissenschaften,
Alles
sens,
nicht

in allem: eine empfehlenswerte kleine Hantlbücherei anthropolog"ischen Wis-
die laufend ergänzt vrird untl von jedem besdrafft werden kann, Sie sollte
nur dem Praktiker, son.lern auch dem Studieren.len ans Herz 
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